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Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen vom Tage.

HatzM " " ' B l ä t t e r widmen den letzten finanziellen
chnde N ? ^ " t ü r l i s c h e n R e g i e r u n g eine ein.
^..s^?°'p«chung und drücken zumeist ihre Ansichten
Men? - ^ " aus, daß die Verfügungen der tür«
1 ° ^ 9l°rung «inem S t a a t s b a n t e r o t t e gleich-
l't>» ̂  !^ b°ch mindestens ein vleloersprechcnder An<
Mcr >", ! " ' Die Mehrzahl der Blätter geht noch
l'tllen N f "kzeichnet die gleichzeitig decretierten ftnan-
''lchen A . ? " als ganz und gar ungeeignet, dem tür-

S. ^ auf die Beine zu helfen,
lelen 7° " " " l d a s F r e m d e n b l a t t , diese Reformen
und ̂ /""'berechnet, die öffentliche Meinung zu beirren
lilh >u ,̂ ^ ^ l n für neue Finanzc^perimente empfang»
dtr ^ . ? ^ " - Das Märchen von der Regenerierung

^ " burch die Tüllen sei aber zu Ende.
^ / ^ - " t o r a e n p o s t zufolge ist es ein Glück für
lischei,^' baß es sich vor Kapitaleanlagen in lür.
^bt lM, ^ ^°ben und ganzen fern zu halten ge.
'^fernt k ""bererseits werde aber auch Oesterreich
ftnb<H„^" getroffen, als der er,l jüngst abgeschlossene
>!etl»b̂  " " rag z« einer rein theoretischen Bedeutung
«thilri. " ^ d . nachdem zum Elsenbahnbau viel Geld

Action ^ ^ ^ a d t z e l t u n g , welche in der Zinsen«
«tz.ua,s."" ein von der türkischen Regierung sich
>R f^l 'noenes Moratorium erblickt, hält es gleich,
^erdf ich' oh es der türkischen Regierung gelin,
^l l ln ^'^"^ '"ehr, °ls den Schein der Ehrlichkeit

^ ! , ^ e sst ist geneigt, die geschickt durchgeführte
HH°""wn für eine heilsame, wenn auch schmerz.
A ^ ^ ndigleit zu erlennin und könnte man darln
l ^ R k t ^ c ^ ^ finanziellen Arrangement« finden, je«
' V ' ^ eine vernünftige Staatswirthschaft daran

! ^ e ! ? ^ t F r e m b e n b l a t t neigt sich dagegen
ÜNtr U i " ,«5"^ t zu, daß fünf Jahre zur Vesse.

^f l^ .^ l ischen Mißstünde lange nicht ausreichen.
'ltltenl^" am allerbtdaucrlichsten. daß durch die ein,
5 X>it^ ^ " p ^ d l e Eisenbahnverbindung mitOester-

, T ) i t ^ ^ U « wurde.
?l>in ^ " ^ f r e i e Presse stellt es als That.
ö " l o l , ' l ? ^e Pforte mit dieser temporären Zinsen«
tk l̂>« s^^eichaewicht im Budget herstellen kann,
^ dui ^ auch die Pforte mit dieser Finanzmaß»

^ / ^ ' t Nothwendigkeit einer hochwichtigen poli-

tischen Entscheidung gestellt. Nur der entschiedene Vruch
mit der Vergangenheit und energische Durchführung von
Reformen werden die Türken in die Lage versehen,
ihre Zusagen zu erfüllen.

Entschieden pessimistisch ist das Urtheil des N eu en
w i e n e r T a g b l a l t , welches in den gegenwärtigen
Maßnahmen nur den Vorläufer des totalen Bankerotte
erblickt und schon für die nächsten Termine auch daS
Nichtbezahlen der halben Zinsen Voraussicht.

Wollen die StaatSglüubiger der Türlei auch nur
zur Hälfte der Zinfen kommen, dann müßte, wie sich
oaS I l l u s t r i e r t e w i e n e r E f t r a b l a t t auedriickt,
die Türlei einfach unter Euratel oder den Sequester
einer europäischen Commission gestellt werden. Hierin
werde die Türlei jedoch nicht einwilligen.

Die T a g e s p r e s s e findet einen gravierenden
Umstand darin, daß die Türlei sich so anstellt, als wäre
sie imstande ihre Zahlungsverbindlichleitcn zu erfüllen.
Durch diese Täuschung werde das Uebel den ganzen
SlaatSlörper ergreifen und vergiften. Ehrliches Einge-
ständnis der Zahlungsunfähigkeit ist für jeden Cridalar
daS einzige Mittel zur wahrhaften Rettung.

Die altczechischen Journale jubeln über den Erfolg
der czechlschen Eandidalcn bei den eben stattgehabten
R e i c h s r a t h s w a h l e n der Landgemeinden, bei welchen
nur ein Iunaczeche durchgedruxgen ist, und sehen in
diesem Wahlsiege nur eine Bestätigung dessen, daß die
Ubstinenzpolilil die richtige sei.

D«r P o l r o l schreibt den Wahlsieg überdies der
sittlichen Corruption und politischen Nihilität des Jung.
czechenthums zu. Die actuellen Verhältnisse in Serbien
geben den czechischen Journalen Veranlassung zu Recri
minalionen uegen die Slaven selbst.

So meint der Pose l z P r a h y , daß die serbi»
ichen Führer mit ihrer häßlichen Komödie an dem Chri»
stenlhume und Slaoenthume eine schwarze That began«
gen haben.

Die N a r o d n i L i st y machen dem Fürsten Milan
den Vorwurf, daß er auf die Kriegsrufe der Stupschiina
nicht eingegangen sei; endlich wirft die P o l i t i k der
russischen Diplomatie vor. daß sie mit der slavischen
Solidarität Schwindel treibe.

Der D z i e n n i l p o l s l i sieht voraus, daß die
Eichen nach erfolgter friedlicher Revision des Ausgleichs
mit Ungarn die Ueberzeugung gewinnen werden, daß
die Welt sie ganz gut entbehren könne.

Der Cza« betrachtet den Sturz des Ministeriums
Ristik als einen Sieg der Diplomatie, als eine Nieder»
läge der Insurrection und als eine Enttäuschung für
jene, die von einem großserbischen Reiche träumten.

Der I s t o l bespricht die drohende Haltung, welche
du P f o r t e S e r b i e n gegenüber einnimmt. Serbiens
Blolierung ruiniere diesrS kand in ökonomischer, finan-
zieller und politischer Beziehung. Die Pforte, meint.,Istol."
gehe aber noch weiter: sie beseht formell ein Stück ser-
bischer Gebietes. Was die wiener Vlälter vur acht Ta-
gen alb bevorstehend anzeiaten, das hat sich thatsächlich
vollzogen. Daß Mahmud Pascha, der Alltiirle. solche
Maßregeln ergreifen wird. war vorauszusehen. Wir er-
blicken darin die russische Freundschaft. Ignatirff gebraucht
den Einfluß, den er auf den Oroßvczier hat, um ihn zu
Thaten zu verleiten, die der Pforte das Leben tosten lön-
nen. Denn wir glauben bestimmt, daß Rußland grgen
uns nichts unternehmen wird. Wiv könnten sogar den
Zaren auf die Prubc stellen, was uns keineswegs scha-
de» würde. Das Land kanu seine Würde nicht blos-
stcllen, und kaun nicht ein Stück seines Territoriums
durch Nizams besetzen lassen. Die Vogelscheuche, welche
man die „Allianz der drei Nordmüchle" nennt, brauchen
wir nicht zu fürchten.

Der V i d o v d a n polemisiert gegen „Oslobodjenjr,"
welches Blatt dir S l u p s c h t i n a alb den einzigen Sou-
verän im Lande darstellt, der alles machen ta.m. -
auch was llesetzlich unerlaubt sei, Halt! so kann eS
weiter nicht gchrn? Der Souverän ist der Herrscher,
heiße er Kaiser. König, Herzog oder Fürst, Die Prä-
rogative der Krone gehen bedeutend weile»- als die
Rechte der Skupschtina. Diese kann vieles thun, aber
nur immer als der zweite Factor der Gesrtzacbung; der
erste Factor ist der Herrscher, der laut Verfassung die
crstc Stelle im Staate einnimmt. Dic Slnpschtina
darf nicht »ur nichl die Orcnzc ihrer verfassungsmäßi-
gen Rechte überschreiten, sie darf auch nicht irgend ein
Recht sich anmaßen, das ihr nicht gebührt. Wer das
Gegentheil davon bclMptet, müßte nur gcwisse Personen
zu einer VersassmiMerletzuna. anspornen und verleiten.
Aber gegen diese Leute gibt es Mit te l in den Gesetzen.
Es lanu vorkommen, daß eine Regierung bei solcher
strafwürdigen Sprache die Augen zudrückt (Risti?), aber
eine solche Regierung versteht ihren Beruf nicht und
muß von dem öffentlichen Gewissen weggefegt werden.
Wir wollen alle ccmstilutioncllen Freiheiten, aber nur
auf dem Boden der Gesetzlichkeit. Wie man an dieser
rüttelt, kommen alle conslitutioncllcn Freiheiten ins
Schwanken und ein Dictator taucht auf, der über kurz
oder lang sich über die Gesetze stellend, allen Gesetzen
Hohn spricht. Die öffentliche Meinung mnß daher die
Hüterin der ^egimität sein. Vor allem rcspccticrcn wir
das Recht des Throi.es. rrspccticrcn wir die erhabene
Haltung des Herrschers, der Souverän im Kanoe ist.

Feuil leton.

der falsche Erbe.
^"Mau von Lduaid Wagner.

'!« >^"Nl l, (Fortsetzung.)
V ^er« Guido die Thür hinter sich zugemacht,
bh k ! " t i ^ . /?Ü ^ " " aufgeschlossei, und ein schwerer
'»f?^llnan " " " "urde. Die Thür, öffnete sich und
^ Tch>^l ^ " h"ein. Einen Augenblick blieb er
« , ^ Zi,„, ^ " ' und ließ einen forschenden «lick
V "^ sein schweifen. Ein zufriedenes lächeln

, l ib r j " " Mund, °ls er sah, wie wenig von den
^ ' fr«..blieben war.
^ "pkti 3 ^ a" seh«,, daß die Gefangenschaft
"" 2 l " bit 2 - ^ »eschadet hat, Sihnora," sagte er,
<>»«?.>'' °l^.,s zumachte. ..Ungeachtet Ihres Muthes
«. 3 s . ^ dai. ^ ' Sie würden nicht imstande sein
"»lik ^ liich«? e Krochen uud weinend zu finden."

b ^ ^ Besicht"" «in Strahl heimlicher Freude

d ' ^ > ^ 3 n " 3"'" l°«te sie- ..Wenn Sie in
^"en ^ ° l . th" " ' Heuyc ^ „ ^ ruhrenden Scene zu
^ > . l > ^ Kl«. " " ' r leid, Sie getäuscht zu haben.
>7 ' t« t , , 7 " ' U'.d Fasten gehören nicht zu meinen
7»>>t ^ K l i ^ l°lche Dinge in der Reael leinen
X ^ h < ""er wollen Sie sich nicht setzen? Ich
^ . H°^U«sw?""bcr nicht nöthig zu haben, mich

^ l>n, t°lhe ^.""N »«eines OoudoirS zu entschuldigen."
<>» - ^ l leint ^l 'chl he« Räubers überzog eine dunkle
^ h 'llen P ^ t , siamnuen vĉ ll Bewunderung.
^ « l : ick , ' ,^en!" rief er. ,Sie sind nur gleich

V ^ t n s„ ,""'e Sie unttr den Arm nehmen
» ^ " " « u f e n und doch haben Sie die Eou.
W ' M e wagen mich zu nesen."

„Warum sollte ich das nicht?" fiel Nelly hastig
ein. ..Wer sind Sie denn? Ein Räuber, ein Dieb, der
nur nach anderer Eigenthum trachtet. Meinten Sie etwa
daß ich bei Ihrem Anblick oder beim Klang Ihrer
Stimme in Ohnmacht fallen würde? Sie müssen mich
auch für geistesschwach wie ein Kind gehalten haben."

Auf der Slinn deS rothen Earoclli lagerten sich
tiefe Furchen und feil» Gesicht wurde bedenklich ernst.

,Sie sprechen sehr frei, Signora." sprach er dro-
hend. . Ich sehe. daß Ihnen mein Ruf unbekannt ist.
So will ich Ihnen denn sagen, daß ich vor kaum einem
Monat einem gefangenen Engländer die Ohren vom
Kopfe trennen ließ."

Nelly fchauderte unwillkürlich, aber ihr Uebermuth
und ihre neckische Laune verließen sie nicht, ebensowenig
wich daS spöttische «ächeln von ihren Lippen.

„Eine männliche That, auf die Sie gewiß stolz
sind." sagte sie höhnisch. ..Vielleicht ist sie aber nur daS,
was man von einem Verfolger der Frauen erwarten
kann. Wahrscheinlich wollen Sie mir mit Ihrer dclica
ten Ansp'elung andeuten, daß Sie auch Neigung zu
meinen Ohren haben? Sie haben nicht gut gethan, mir
Ihren Geschmack so vorzeitig zu verrathen, denn ich werde
auf meiner Hut sein, damit ich meine Ohren als eine
persönliche Zierde noch einige Zcit behalte."

.,Sie sind ein kleiner Kobold!" saute Carvelli,
„Wi r beide müssen Freunde werden, Sianora. Wollen
Sie nach englischer Silte die Hand re,chen?"

Er hielt seine große, dicke Hand Nelly hin, die
diese eine Weile ansah und dann ernst sagte:

,.Sie werden entschuldigen, daß ,ch Ihrem Wunsche
nicht willfahren kann. lassen wir cualischc Sitten und
Gewohnheiten hier unberührt. Wir wollen lieber zu un«
seren Geschäften übergehen. Haben Sie die Summe des
LöscgcldcS festgesetzt?"

„ Ich verlange lein Lösegeld für Sie," erklärte der
Räuber.

Nelly bebte innerlich zusammen, blieb aber äußer-
lich standhaft.

„Also werden Sie mich sogleich und ohne weiteres
frei gcben," fragte sie.

„Durchaus nicht, Signora. Sie verkennen meinen
Charakter und meine Absichten. Erlauben Sie, mich
offen auszufprechen. Als ich Sie gefangen nahm, war
es allerdings meine Absicht, Siegegen ein schweresLilse-
geld wieder auszuliefern; aber Ihre Schönheit und I h r
Geist haben meinen Entschluß geändert uud mich Ihnen
unterwürfig gemacht. Ich bin jetzt mehr I h r Gefange-
ner, als Sie der meinige. Ich liebe Sie, Signora, und
bin gesonnen, Sie zu heiraten!"

Ein dunkler Schatten überzog Nelly's hübsches
Gesicht.

„Wähnen Sie sich nicht ein wenig zu sicher?"
fragte sie. „ I n dem Lande, welches meine Heimat ist,
läßt man den Damen ein Wort in dieser Sache mit-
sprechen."

„Der rothe Carvelli fragt nie, wo er die Macht
hat zu nehmen," entgeanele der Räuber lachend; „doch
wenn ich könnte, würde ich auch um Sie werben, wie
die Engländer eS lhun - mit lieblichen Worten, mit
Fußfall und Bitlen. Aber ich bin für solche Dinge nicht
geschaffen. Daß Sie schön sind, wissen Sie ebenso gut.
wie ich und so wäre cS eine überflüssige Arbeit, Ihnen
dies in' langer Rede auseinanderzusetzen. Sie gefallen
mir. Wir sind beide von gleicher Gemüthsart - "

Nelly machte eine abwehrende Bewegung,
Sie sind eine hübsche Engländerin, ich bin ein

italienischer Bandit," fuhr Carvelli fort, „aber wir l0n.
neu doch glücklich zusammen sein. Sie sollen eine Van,
ditenköuigin werden; die ganze Bande wird Ihnen unter,
than sein, jedem Ihrer Befehle Folge Kisten und auf
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Die Erscheinungen in den letzten Tagen veranlaßten
uns, diese ernsten Worte auszusprechen. Volk und Re-
gierung müssen die Gesetzlichkeit achten, wenn man nicht
das Schwinden aller Freiheiten erleben will.

Die Glätter beschäftigen sich mit der bevorstehen-
den Bildung eines neuen Cabinets in Gr iechen land .

Die P a l i n g 6nss ia , ein dem gegenwärtigen Ca»
binete sehr nahestehendes Organ, erklärt, daß die Führer
der Opposition darin übereinstimmen, KoumoundouroS an
die Spitze des Cabinets gestellt zu sehen.

Die Journale E t h n i l o n , Pneoma (Organ
Koumoundouros) und A i o n dementieren jedoch diese
Nachricht. — Die hervorragendsten Vlätter der Oppo»
sition betonen übereinstimmend, daß unter ihren Führern
das vollständigste Einvernehmen herrsche und daß sie
sich das Ziel gcstreckt haben, dem Lande eine verfassungs-
mäßige, von der Majorität der Kammern ausgehende
Regierung zu geben. Das neue Parlament, erklären die
Oppositionsblätter, müsse der Ausdruck deS nationalen
Willens sein, weshalb es bei der Verification der Wat>
len mit der größten Unparteilichkeit vo>gehen solle.

Bei der Besprechung des letzten Irade des Sul-
tans, mittelst welcher die Regelung der bulgarischen Kir«
chenangclegenheil>:n sanctioniert wird, sagt das Blatt
A i o n , daß die Griechen insolange alle Hoffnung auf»
geben müssen, von den Türken etwas zu erreichen, als
sie sich ihnen freundschaftlich zeigen. Die Türken wollten
sich hiedurch Rußland gefällig erweisen, welches die Re-
gelung dieser Frag«' licht länger verzögern wollte. Ge-
wiß werden selbst die Anhänger einer griechisch.türlischen
Allianz in diesem Irade leinen Beweis des Wohlwollens
der Pforte gegenüber den Griechen erblicken können.

Österreichische Delegation.
4. S i t zung .

Auf der M i n i s t e r b a n l : K o l l e r . J o h n , als
Regierungsoertreter: Viceadmiral v. Bück und die
l . l . Milltärreferenten.

Die ungarische Delegatiou übersendet ihre Be<
schlüfse über die Voranschläge für das Finanz« und daS
Ministerium des Aeußern. Wird dem VuogetauSschusse
zugewiesen.

Delegierter Dr. Klicz erstattet den Gericht deS
Finanzausschusses über den Voranschlag des Reichs-
'riegsministeriums über daS ordentliche Heereserfordernis
für das Jahr 1876.

Als Redner zur Generaldebatte sind eingeschrieben:
W a l t e r s l i r c h e n und Dr. Oe lz .

Delegierter Baron W a l t e r s l i r c h e n bedauert,
daß auch dieSmals im Herreserfordernifse leine nennenS«
werthen Ersparnisse erzielt worden seien, während die
Bevölkerung solche dringend erwartet, und die mißliche
finanzielle Lage sie geradezu erfordert. Redner will den
Werth der modernen militärischen Erfindungen nicht
l ähcr berühren, allein es sei Thatsache, daß ihre Kost-
soieligleit in keinem Verhältnisse zur Leistungslraft der
Äeoöllcrung stehe, nach welcher sich stetS die Größe der
Nrmec richten soll. Bei uns sei aber dieses Verhältnis
ein sehr ungünstiges, denn während die Steuerlraft des
VollcF auf ?as hvchste gespannt wird, entzieht der hohe
Präsenzstano der Armec den so wichtigen Industrie«
zweigen, wie die kandwirthschaft und die Eisenindustrie,
«inen großen Theil ihrer Produclionslraft. Die Grüße
der Machtstellung eines Reiches soll aber nicht auf der

jeden Wink von Ihnen achten. Sie sollen seidene Klei«
der, Juwelen und alles haben, waS Sie sich wünschen.
Sie können von Zeit zu Zeit in die Stadt gehen und
ich werde Ihnen stets mit Liebe und Freundlichkeit ent«
gegentreten."

..Eine verlockende Aussicht — für S ie ! " sagte
Nelly. „Ich bin jedoch — aber von meinem Stand»
punkte aus betrachtet — genöthigt, die Würde einer
„Vanditenlünigin" abzulehnen l"

Earvelli achtete nicht auf den sarkastischen Ton di>
ser Worte, fuhr aber mit mehr Nachdruck fort:

„Mein Entschluß steht fest, Signora. Sie sind voll«
ständig in meiner Gewalt; aber ich will ihren weibli.
che» Gefühlen. Ihren Scrupeln Rechnung tragen. Sie
sollen mein rechtmäßiges, angetrautes Weib werden. I n
einem Dorfe, eine Meile von hier, ist ein Geistlicher,
der uns trauen soll. Ich will einige Männer aussenden,
damn sie ihn einsangen. Heute Abend findet die Hoch-
zeit statt; machen Sie sich also zu der Festlichkeit bereit.
Ich wünsche Sie in ihrem besten Schmuck zu sehen.
Meine Leute liessen bereits Vorbereitungen für das Hoch-
zeitsfest."

„Wenn ich mich nun aber weigere, Sie zu heira-
ten?" fragte Nelly.

,Das können Sie nicht," entgegnete der Haupt,
mann lächelnd. „Sie sollen meine Frau werden, ob Sie
wollen oder nicht. Wenn Ueberredung nicht hilft, so
wird es die Gewalt ganz sicher. Sie werden in die
Heirat einwilligen," fügte er zischend hinzu, „oder Ihre
drei Freunde einen nach dem andern unter Ihren Augen
sterben sehen! Ueberlcgen Sie! Ich werde kommen, um
Ihre Entscheidung zu hören, wenn der Geistliche kommt.

Er wandte sich um und verließ die Zelle, Nelly
chr« «manchen ^ge überlassend.

(F"r»<ltzui,g folgt.j

Stärkt des Heeres, sondern auf der wirthschafllichen
Kraft seiner Bevölkerung beruhen. Wenn Redner auch
überzeugt ist, daß seine Principien jetzt nicht zum Durch«
bruche kommen werden, so wolle er doch diesen Erwä-
gungen, die von seinen Wählern getheilt werden, Aus-
druck geben. (Lebhafter Beifall).

Dr. O e l z erläutert in breitspuriger Rede seinen
Standpunkt gegenüber dem Kriegsbudget, für das er
eintrete, weil er dem allgemeinen Frieden nicht traue.
Sein Land (Vorarlberg) aber erblickt im Anschlüsse an
die Armee die Zusammengehörigkeit mit dem Reiche.
Redner erklärt sich für die territoriale Eintheilung der
ilrmee, weil dadurch der Staat dem Föderalismus
näher gebracht werde.

Dr. Herbs t rechtfeiligt als Obmann deS AuS«
schusseS den Standpunkt desselben. Die Aufgabe deS
Ausschusses sei eS gewesen, mäßigend auf die Förde«
rungen deS Heeres soweit einzuwirken, als eS im Rahmen
seiner Competenz lag. Demnach mußte alleS Nothwen«
dige bewilliget werden. Als unabweisbar nothwendig aber
erschien dem Ausschusse die Neuausrüstung der öster-
reichischen Armee. Die Geschützvorlage wurde daher
bewilligt, wenn man auch die Entscheidung über die
technische Frage derselben der vollen Verantwortlichkeit
der competenten Militärbehörde überlassen mußle. Fer«
nerS trat der Ausschuß der Mehranforderung für die
Verbesserung der Mannschaftspflege nicht entgegen, weil
er die unbedinate Nothwendigkeit desselben im Interesse
deS Reiches selbst nicht verlilugnen konnte. Redner be-
merkt, gegen die Vorredner gewendet, daß sich der
Erstere derselben in der Aufgabe der Vertretungslörper
irre. wenn er nicht von der Delegation, sondern vom
Reichsrathe die Herabminderung de« Heeresstandes ver-
lange. WaS aber die föderalistischen Hoffnungen des
anderen Redners betrifft, so habe an diese im Ausschusse
wol niemand gedacht. (Bravo!)

Ueber Antrag beS P r ä s i d e n t e n werden die mit
der Vortage conformen »nträge des Ausschusses über
die Titel 1, 3, 4, 5, 8, 9, 11, 12, 14, 1b, 16, 17,
18. 19, 20, 21 , 22, 24, 26 und 2? ohne Debatte
angenommen.

Zu Titel I I „Territorial- und Localmilitärbehllrden"
beantragt der Ausschuß von den geforderten 435,600 f l .
die Streichung von 4133 fl.

Kriegsminister o. K o l l e r tritt diesen Antrage
entgegen, indem er an dcn Mangel von Ossizieren hin«
weist, welche in Mllitär-ttocalanstellungen eben durch
pensionirte Offiziere erseht werden sollen und hiefür soll
der verlangte Mehrbetrag verwendet werden.

F.Z.M. H ä r t u n g unterstützt die Regierung«,
vorläge.

Der Specialreferent Dr. S t u r m dagegen glaubt,
daß die Verwendung pensionierter Offsziere zu dem er-
wähnten Zwecke weder ein dringendes Bedürfnis, noch
ein Ersparnis sei, und empfiehlt daher den Ausschuß,
antrag, welcher auch mit großer Majorität angenommen
wird.

Zu Titel V I „Höhere Commanden und Stäbe",
beantragt der Ausschuß einen Abstrich von 62,500 fl.
Die Delegierten Freiherr von Roßbacher und Hof-
rath von E n g e r t h und zum Theile von W i n t e r «
stein sprechen sich im Interesse der vollkommenen Aus-
bildung des GeneralstabeS, des wichtigsten Theiles der
Armee, für die Bewilligung dieser Summe auS.

Grneralstabschef Freiherr v. J o h n erörtert in
langer, sachlicher Auseinandersetzung die hohe Bedeutung
des GeneralstabeS für die Leistungen der Armee. Die
AuSlaaen für jede zweckmüßige Reform auf diesem Ge-
biete seien keine verlorenen. ÄlleS waS in dieser Rich-
tung geschehe, sei von unberechenbarem Vortheile für
daS Reich.

Kriegsminister Baron K o l l e r tritt gleichfalls
warm für die Bewilligung der gestrichenen Post ein,
denn der Generalstab sei die Pflanzschule der Armee.

Der Referent und der Speclalrefelent Dr. Ruß ,
vertheidigen den AuSschußantraa. Bei aller Anerkennung
der hohen Bedeutung deS GcneralftabeS sei dieses
MehrerforderniS doch nicht so dringend, daß hingegen
von dem im vorigen Jahre festgestellten Budget abge»
«angen werden sollte. Der Antrag deS Frecherrn v.
R o ß b a c h e r auf volle Gewilliaung der RegierungS«
oollage wild mit 23 gegen 35 Stimmen abgelehnt und
der AuSschußantrac, angenommen.

Zu Titel V I I ^Truppenlörper und allgemeine
Truppen msl.,aen." ist ein Abstrich von 60.252 fl. für
die Bcrltlenmachuiig der Hauplleule und von 30,290 ft.
für die Einberufuna von. Reselve.Offijieren beantragt.

Der K r i e g s m i n i s t e r setzt d»e Nothwendigkeit
der Gerittenmachulig der Hauplleute auseinander, weil
gerade der Hauplmann als Eompagnlecommandant eine
so anstrengende Aufgabe habe, daß die Schonung dieser
wichtigen Klüfte dcn Armeen dringend geboten erscheine.
Die vermehrte Einberufung von Reserve Offneren
lomme der gediegenen Ausbildung der Einjährig.Frei«
willigen zugute.

F.Z.M. o. H ä r t u n g tritt gleichfalls für die
Regierungsziffer ein.

Dr . S m o l l a beantragt die volle Annahme der-
selben;

Freiherr v. B u r g , die Einstellung von 31.626
Gulden für die Verittenmachung der Hauptleute. Beide
Anträge werden unterstützt.

Der Specialreferent Dr . V t ü r m und D r . ^
vertheidigen den Ausschußantrag, w.lcher auch °"l«
Majorität angenommen wird.

Ueber die Lage in Serbien
gehen der „Politischen Correspondenz" folgende neueste
Nachrichten zu: ,^,

..Der electrische Draht hat bereits die Kunde NM
verbreitet, daß die Großmächte neuerlich die scr >
R e g i e r u n g von jeder herausfordernden Haltung»
die Türkei dringend abgemahnt haben. . M.

Ueber die Natur dieses Schrittes und o»e ^
stände, von welchen er begleitet war, wi rd""
ziemlich verläßlich gemeldet, daß die diplomatlsM "«
ten und Generalconsuln der Nordmächte wie ?"^H^d
reichs und Italiens an competenter Stelle m " » .
die Erklärung abgaben, Serbien möge ^ " ^ g dil
achten, nichts zu thun und alles zu unterlassen,
Pforte zu einem militärischen Einschreiten heraus,"
kannte. . ftaltW

Würde Serbien trotzdem fortfahren, scim 3" ,
gegen die Türkei nicht im Sinne der von dcn -" ^
ertheilten Mahnung zu regeln, so würden M . ^
Pforte bezüglich ihrer allfälligen weiteren M,a) " "
gen freie Hand lassen. h ^

Wie aber in Belgrad für bestimmt """ .^ >,>
glaubwürdig verlautet, hätten die Mächte »leM ^
Konstantinopel durch entsprechende Erklärungen ̂ l , , ^
getroffen, daß auch türlischcrscits jede Heraussor
Serbiens vermieden werde. ».Oc»^

Dem bezüglichen Schritte der Agenten und ^ ^,
consnln Oesterreich-Ungarns, Rußlands, Dew'^ „g
Frankreichs und Italiens bei der serbischen " " » « ,
hat sich anfänglich der englische Gcncralconsul n ^
geschlossen. Scitdem ist er der Action seiner "
beigetreten. . Mlgiob

Zur Bildung des neuen Ministeriums l" A^-
wird bemerkt, daß der Fürst mit Rücksicht aus o ^
muna. in der Skupschtina die ganz abgebrochn ^g
Handlungen mit dem Präsidenten der ^"^7?^iss ^
Kaljevii wieder aufnahm, indem er ihm glclW » ^
Neubildung des Cabinets übertrug. Hie"" ' ^sD'
klärte Kaljevii, nachdem er zuvor mit diversen ^ .^»
lichkeiten verhandelt hat, die ihm übertragene
anzunehmen. cn^nl"^^

Der neue Minister des Aeußcrn, p° ^ F "
war bisher Sectionschef im Ministerium des ^iil'
und wurde auf ihn hauptsächlich wegen seiner ^ r t .
heit mit der actucllen diplomatischen Sachlage m ^ n

Der Kriegsminister Oberst N i l o t i c " " M
in gleicher Eigenschaft Mitglied des ^abm"' Z î
Oruil". Der Charakter des gesammten Mimsw O
gemäßigt liberal, und ist auch auf dessen fr'">^l>"?
sinnungen umsomchr zu rechnen, als die ^ . ^ « sĉ
des F r i e d e n s die wesentlichste Veranlag " ,
Berufung ist. ^lje,''„

Selbst der neue Conseils-Präsident « ^ V
dürfte nach den neulichen Erklärungen des M ^«p
in der Stupschtina, welche derselben über " . ,H '
Unzulässigteit einer kriegerischen Politik oo" ^
Augen öffneten, sich von seinen früheren lM)' ..
schen Vclleitäten vollkommen e n m n c i p i c r t y a o ^ ^

Zu den Borgängen in der HerM ^
Ueber die aus E e t l n j e gemeldete« H " ^

stoße zwischen Insurgenten und Türken ' « " ^ß '
wird der ..Polilschen Correspondenz" berly«^ ^ ^
Pelo P a v l o o i e und Mttscho v j u b o b r « „ ^ .
für sie äußerst verlustreichen letzten Ka"p> ^ , .
wo sie gut ein Drittel ihrer Scharen em^ ^ s ^
dem Popovofelde zurückgezogen l,«ben. " ^ge" .,
ten fie sich. und machten von ihren Ber»ch° ^chsB^ l
fast täglich kleinere Expeditionen gegen d« ^ 5. ^
den türkischen Ortschaften. So 9 " ^ . , ' ^ ^ . M s j l
ber Schilarac an und verbrannten eS "" ' /^ jor. ^ /
Geschick ereilte auch den türtischen weck" MN, .
am 0. d. M . den türkischen Ort Gutsch'l« ^ zl, e ^
ihm die gleiche Vernichtung zudachten. " » ^lchA^,
bedeulenderen Kampfe mit den Türke", ^ o U l«
Insurgenten gezwungen wurden, " s « ' «,, bA ^
ten Positionen zu flüchten. Die I n s " ^ ihr« " /
diesem Kampfe eine bedeutende Anzahl or <!'«'''

Anderseits gelang eS an demselben ^ ^ ,sM ,̂e
800 Banjanern und Radujnern besteh"'' ^ " ^c-
schar, den türkischen Ort Ljl.binje zu " ' „ " " ^ >
Türken zu vertreiben. M i t den Gesa" g g l b ^ F «
wundeten wird beiderseits mit enipüren" „ v e z» »
gegangen. Todten und Verwundeten ' ^dle ,
abgehauen, um letzlere als Trophäe" ^
lassen. ^ ^ - < ^ >

Politische UeberM «
La iba« ,

Die ..Italie« sagt anläßlich der ^ 5 ^ >
reichischen Blatte gebrachten >
von Rom und L o n d o n M " s ^ ^ r z e S " < . >
terten Mission der Consuln um d ^ ^ " ' ^ >
F r a g e nicht welter gekümmert und ^ S , «
tlnde Haltung eingenommen, daß 0«, »
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^ >l°w°it fie Italien betrifft, unbedingt unrlchth ist.
No^" °^k f " t , im Einvernehmen mlt den drei

rmach en und Frankreich vorzugehen, und ließ in
Äcn" . WU seit dem Beginne dieser ftrage keinerlei
"'«lung eintreten.

lv«a«n >!!« '^pinione" meldet, daß die Verhandlungen
und der ^ " ^ ^ ^ " t r a g e s Elchen I t a l i e n
!lat i« .^«lweiz beendet wurden. Die Schweiz wil»
dertr^«"!" ^ " ^ " " Ablauf des bestehenden Handels,
âhre abzuscĥ ß ist bereit, den neuen Pertrag auf zehn

tich.,,^°" .^sichert, datz eine an den V a t i c a n ge-
spanischen R e g i e r u n g die Re.

llu«n«^ . Eon cord at es aufrecht erhält, mlt
Neche . " " ^ ^k i l cs desselben, wodurch innere
vwen ^ . '"ternationalt Verbinblichlelten geschaffen
EtMsr^, ? " ' lu^t hinzu, daß triftige Motive der
heil unm« ." Wiedelherstellung d«r katholischen Ein.
»Ar , ^ lnachttn, die, obwol im Eoucordate au-
dttden , ' ^ ^ °ls unveiänderlicheS Princip belrachiel
^ ^ °nn. Die Note schließt mit der Erklärung, daß
»lznwnn "U das Concordat nicht verletzte, sondern
^rnl l " " " ' "e religiöse Toleranz zu achten. Die
"ietnM 5 " ^ e n , die Regierung habe dem Vatican
vMz^l ""bitten gemacht, daß fie das Concordat

^ « w'eder herstellen wolle.
l><>^^ ^-o-wurde an der Börse in Konstant i .
Resident ""Ullage deS Finanzministers eine von dem
c i e l l e ? / " ^ ^ l e unterzeichnete erläuternde o f f i «
i ° I g l n ^ ° ^ afftchiert. Der erste Theil derselben lautet
Horte v ' Nachdem die Erklärung der hohen
ren̂ n 3 ? Oktober mil der si: begleitenden aufllä.
s!en u^ zu °" der Börse nur seitens einiger Kapitall»
lchrijH, A""lhäuser bekanntgegeben wurde, erklärt die
ltll jiir .l 3 ^ " " ^ iur Vermeidung jeder Zweideutig.
Nl»l ltils^' ^ ' " lun f l und in der Absicht, ein. für alle.
^lnkt«. l ""b endgiltlge Erläuterungen abzugeben,

R ^^ ^.^ jtnem Tage angefangen werden die Zinsen
llhulb s^?^isierung der inneren und äußeren Staats,
^llclttt ^ ^ " von fünf Jahren auf die Hälfte

Ke «.f. .""blung dieser Coupons wird in folgender
^ V"'ajehen: ^ . ^ ^^^ ^ . ^ ^ ^ . ^ ^ in barem

^ t 5 <n ' ^ " Halste in neuen Schuldliteln bezahlt,
M«ta ient Hi„^n tragen, die gleichzeitig an den
^ r d ^ " t c h " Hälfte der Coupons bar be«

^tsll?!c Garantien für die unverkürzte Barzahlung
? ^ cv^°uponhälfte, sowie für die erwähnten 5per.
, °<l«ü stressen bestehen in den gesummten Zollein.
«»^'!°wle in den Einnahmen für Tabal und Salz
^ l,»ll? ^Yptischen Tribut. Sollten diese Garan«
f>l>s^"sknd sein. so werden dieselben noch durch die

" bl °« ? "»iinzt werden. Der vierte Arlilel ist be.

? ' d«V^ ^" ten Urttlel dieser Note wird hinzuge-
> t t i " " n°ch Ablauf dieser fünf Jahre die oben.
, ^'» w.".". lünf Perzent Interessen tr.gendes Ka.
"t 3tis.?."belte Couponhälfle rückbezahlt wurde, eine

F " Till.. ^""n« bis zur demnüchsligcn vollstün-
^?" A«""n?! ^ " inneren Anlehens plahgreifen foll,
>kn ""t. s.v " " mit diesem Zeitpunkte wieder frei wer»
^ ^ ^ m l " " ^ur gänzlichen Rückzahlung der genann.
< I ^ v H " Interessen und zur Amortisation ver.

Jagesneuigkeiten.
die «. Kronprinz Rudolf.

^ " ^ e " , " " Zeitung" bringt nachstehenden Bericht:
I^ltzog ft "nt> k. Hoheit der durchlauchtigste Herr
l i i i l ^ ^ ° ' ^ ' " z R u d o l f hat mit Anfang des
V^benon das Studium aus den juridischen
^ ^ c h t s ^ und zwar gelangten vorerst römisches
>lt "Ht z^ ^lylchte und Rechtsphilosophie so wie Kir-
U>> ^urch ^''«ndlung. Da die Borträge über letz«
. ^ ? " ) bee«!.' ' ' k' Universitätsprofessor Dr . Josef
ltt« « unk , Ut lü'd, so fand über Allerhöchste An-
^ " « " l 8 x>" Gegenwart Sr . Majestät des K a i .
^stl ^»ensw ?^" i " Schönbrunn die Prüfung aus
stt>,Zl!^.''"Ndt stau. Dazu waren als Prüfung«.
^ ? ^ ' 7 ^ Excellenzen der Präsident des Ober-
V ) dtr m, ^assalionshofes Ritter o. Schmer.!
!"«, ^ N t >,,r .̂ bischof Dr. Kulschler, ferner der
^ ^ ^beri?. ludiciellen Prüfungscommission Hof<
?'<w " " ^," Gerichtehofe« Riller v. Keller und
HhFl i ^ ls ThercsianumS Hofralh Ritler von
> ^°/>!'lhen? der als Prüfungscommlssär bei den
? < M u t a ^""sprüfungen fungierende Domherr

l' ^ 'ls°t u?bt Nimcly, endlich der l. l. Unioer.
l V E;n!r ^"zeitige Lehrer des Kronprinzen
^ , ^dieg '
X > ' ^ h c h " " e n anwesend: nebst dem Erziehe Sr .
3^ )> the ' l ? " ' "a lm° j0 r v. Latour. die dem Krön-
j N » « ^ Herren: Oberst Graf Pälffy, Major
U°r b°sslal"^eistcr Baron v. WaltcrSlirchcn und
V ^ d i l ^ T'r. l. u„d l. Hoheit zugetheilte Major
'it»'< i>i» ^s l,^- Die cilllcitcnden Fragen über die

^ t z h ^seudyVenrechtcs. dic wichtigsten Rcchtsqucl»
M ^ ^ f r i s c h e Sammlung, das canonische
^ "e l̂ oncordate führten zur Verfassung«'

lehre. Aus dieser wurden hervorgehoben: die Gliederung
der Hierarchie, die Comftetenz für die Ordination, die
Entwicklung des Cülibatsgcsetzcs, der Primat, die Papst-
wahl, das ju8 oxo1u8ivio, die Abstufung des Cardina
latcs, das Ofttionsrecht und die Stellung des Staates
zu den Nuntien.

Der Nachweis der Rechte des Erzbischofs von Gran
als Bischof, Metropolit, Primas und Isßüw8 i>aw3
gab Anlaß zur Darlegung der Metrupolitanverfafsung,
der Besetzung der bischöflichen Sitze, der Weihbischöfc,
der Verwaltung des Bisthums während der Verhinde.
rung des Bischofes und der Bedeutung des Pfarramtes.

An diese Punkte der Verfassung knüpfte sich die
Frage über das Verhältnis von Staat und Kirche. Der
Kronprinz beantwortete dieselbe zunächst mit cincr Ueber-
sicht ocr Ncchtsanschammgen, wie sic seit dem justiniani-
schcn Rechte bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts
hervortraten, worauf die österreichischen Staatsgrunogo
fetze und dic confcssioncllcn Orstzc besprochen wurden.

Aus der Lehre von den Kirchenämtern wurden die
Formen der Verleihung der Bcneficicn, das Devolutions-
recht, die Geschichte und der Erwerb des Patronates so
wie die Rechte des Patrons besprochen.

Die Hauptfragen aus dem Eherechte bezogen sich
auf das Verlöbnis, die Form der Eheschließung, die Ehe-
Hindernisse und auf die Eheverbote.

M i t dem Uebergange zur Vcrwaltungslchrc wurde
die Prüfung geschlossen, nachdem sie von 8 Uhr bis vor
halb 10 Uhr gedauert hatte. I n dieser Weise war dem
Kronprinzen Gelegenheit geboten, nicht nur die systema«
tische Uebersicht des kirchcnrcchtlichm Stoffes zu geben,
sondern auch die wissenschaftliche Beherrschung desselben
darzulegen.

Se. l. und k. Apostolische Majestät waren mit dem
Prüfungserfolge vollkommen zufrieden und geruhten dem
Professor Dr. Zstshman die vollste Anerkennung aus-
zudrücken."

— ( N u b i t n z . ) W i t die „Presse" meldet, hat am 9.Ot to-

ber mittag« S r . Majestät der K a i s e r den Prtlsidenten de« «b-

geordnettlchlmsl«, Dr . 3t e ch b » u e r , in besonderer Audienz I

empfangen und nach einer langen Vcsprechung in der freundlich-

sten Weise entlassen.

— ( V o m A l l e r h ö c h s t e n H o f e . ) Se. l . und l. Hoheit

der durchlauchligflc Herr Erzherzog Kronprinz R u d o l f ist am

I I . d. nach Gildüllij abgereist.

— U n g a r i s c h e F o n d « . ) Der l . ungarische Minister de«

Innern wird, wie „P . i ! l . " erfährt, noch im Laufe der Winter,

session dem ungarischen Reichstage einen erschöpfenden Verichl iibcr

die unter der Verwaltung de« Ministerium« des Innern stehii»

den Fond« und m Verbindung damit einen Gesetzentwurf vor.

legen, betreff« Verwendung oerfelben und Einstellung derfelben in

da« Vubgt«.

— ( Z i n k h ü t t e i n E i l l i . ) Der Vau der Urarischen

Zinlhll l te ist bereits vollendet und w!rd dieselbe noch im Lauf«

der nächsten Woche in Vetrirb gesetzt werden.

— ( I s t r i a n e r b a h n . ) Man schreibt au« Lupoglava der

, ,Tr . Z t g . " unterm I .Ot tober : „ D e r schwierigste Theil der Van»

arbeiten ist bereit« Überstanden, indem die bedlutenoeren Objecte,

wie Tunnel, Dämme und Einschnitte, theil« schon vollendet, thli l«

der Vollendung nahe siud. Infolge dessen tonnte anch der Nrbei.

lerstand schon reduciert werden. Der Oberbau wurde nunmehr

auch schon hier in Angriff genommen, doch ist derselbe bei weitem

noch nicht so vorgeschritten, wie aus drn südlichen Strecken, aus

welchen schon Schotterzllge verkehren lönncn. Die Hochbauten

fllhrt die triester Vaubanl au«, welche, wie verlautet, auch die

Wassellfitmigebauteu - mit Ausnahme der von Nozzo — er»

standen hat, denn diese hat die Vau-lluternchmmig FrLhlich ltbcr.

nommen. Kurz, es wird alle« aufgeboten, um die Nahn noch im

Jun i . somit vor dem conccssion«mäßigen Termine eröffum zu

llinnen."

— ( T e r e fa M i l l a n o l l o ) . die einst hochberllhmtc Gei-

gerin, ist soeben Generalin geworden. I h r Gemal, der franzvfische

Oberst Parmcnlicr, ist nämlich »um Vrigade.General ernannt

worden.

Locales.
Die «ährfshlglett verschiedener Vrodsorten.

(Schluß.)
Und endlich der Pumpernickel. Er bietet den Ver.

dauunassäften die größten Hindernisse durch seine Dichtig,
keil und Schwere und auch durch die Grobheit des Mehles.
Ueberbies bringt die darin enthaltene Kleie, deren Be«
standtheile . . . für die Verdauung de« Menschen groß.
tentheils unzugänglich sind, und auch vielleicht die reich
licher vorhandene Säure eine raschere Entleerung her.
vor. Alles dieses trägt zu der beträchtlichen Kothmenge,
welche 19"/<. der trockenen Nahrung ausmacht, und 42"/„
deS Stickstoff« . . . enthält, bei.

Vei gleicher Zufuhr von Trockensubstanz ist also
die Semmel (das Weihbrod) entschieden die nahrhafteste
dieser vier Vrodsorten, well sie die geringste M^ge von
Koch liefert und auS ihr am melsten stickstoffhaltige Be-
standtheile ausgezogen werden. Der Semmel am nächsten
steht das ohne Kleie mit Sauerteig bereitete Roggenbrod;
auf dieses folgt das Horsford Meblg'sche Vrod, und zu.
letzt kommt der Pumpernickel."

„Wir haben bisher nach dem bei gleicher Menge
nahrhaftesten Brode gesucht, unbekümmert um den Preis
desselben. Dieser letztere ist aber von wesentlichem Be-
lange, besonders wo eS auf die Ernährung großer Mas.

sen ankommt, wie in Gefängnissen, Kasernen, Armenhäu-
sern :c. Hier fragt es sich, von welchem Brode wird
bei den geringsten Kosten am meisten in die Säfte auf-
genommen. Die Vorlheile, welche ein Brod bei gleicher
Menge durch feine größere Nahrhaftigkeit besitzt, müssen
unberücksichtigt bleiben, und durch größere Massen ersetzt
werden, wenn durch seinen Gebrauch die Ernährung un,
verhältnismäßig verthcuerl wird. Wir berechnen al!o, wie
viel wir von den verschiedenen Brodsorten einführen
müssen, um 1000 Gr. trockenes Brod zur Resorption
zu bringen, und wie sich die Preise dabei verhalten.

Um 1000 Gr. trockenes HorSford.Kieoig.Broo m
die Säfte zu bringen, müssen wir bei 11 5 " / , Verlust
durch den Koth 1130 trockene — 2000 frische Sub-
stanz einführen, welche I t t ' / , Kreuzer lostet.

Zur Ueberführung von 1000 Gr. Münchener Rog-
genbrod sind bei 10 2 "/<. Pel lust 1112 trockene - 2071
frische Substanz erforderlich, im Preise von 1 1 ' / , kr.

Zur Verdauung von UXX) Gr. Weißbrod gehören
bei5-6"/<, Verlust 105^ trockene — 1774 frischc Sub.
stanz, im Werlhe von 35 Kreuzern.

Zur Resorption von 1000 Gr. trockenem Pumper»
nickel müssen wir, da 19'3 "/„ verloren gehen, 1239
trockene — 2217 frische Substanz einführen und diese
mit 1 1 ' / , Kreuzer bezahlen."

Man sieht, bei Berücksichtigung der Prcisoerhält.
nissc stellt sich die Sache ganz anders. Unter den drei
Schwarzbrodsorlen gleichen sich die Preieverhültmsse für
süddeutsches Rogge-ibrod und norddeutsches Klcicnbroo
völlig aus. I n demselben Maße als letzteres schwerer ocroau-
lich ist, ist es auch wohlfeiler. Das H o > s fo r d - ^ j e -
ti i g ' s ch e Brod büßt dagegen bei Berücksichtigung der
Preisverhältnisse jede Concurrcnzfahi^leit mit diesen bei-
den gewöhnlichen Brodsorlen ein. Dasselbe ist durch seine
umständliche Bereitungswcise und kostspieligen Zuiatze un<
mäßig verlheuert, ohne daß hiedurch für die Verdaulich-
keit daS geringste gewonnen wäre.

G. M e y e r läßt sich noch weiter aus die vermeint-
lichen Bortheile der Ho r s f o r d . tti ebi g'sch en Brod'
bercitung ein. Derselbe weift zur Evidenz nach, daß der
Grundsatz L i e b i ^ s , zu unseren gewöhnlichen Mchl-
forten noch Uschenbeslandtheile hinzuzusetzen, ein unrichti-
ger sei, da Uschensubstanzen weit über das Bedürfnis
der thierischen Organismen hinaus in allen NahrungS»
milleln vorhanden wilren. Nur wird selbstredend das
Kochsalz von dieser Behauptung ausgenommen, und wäre
dann nur etwa noch der phosphorsaure Kalk für einige
ErnährulWvcrhältnisse hinzuzusetzen. Der Beweis, daß
es sich wirklich so verhält, wird aus zahlreichen Ernäh-
rungsversuchen, auf welche wir hier nicht einzugehen be»
absichtigen, hergeleitet.

DaS Weißbrot) endlich ist bei größter Nahrhaflig'
teil dennoch, auch inlirzua auf die wirklich zur Brroauung
gelangende Eubstanz das theuerste, weil cbcn oaS Wei-
zcnbroo das gesuchtere, der Weizen die theuerere Halm-
fruchl ist. Dasselbe eignet sich, wie die alltägliche Er«
fahrung lehrt, mehr zur Ernährung der schwächer ver>
bauenden Individuen und der wohlhabenderen Klassen.
Bekanntlich sieht man auch den allgemeiner stattfinden-
den Uebergang von der Ernährung durch NvMnbrod
zu der durch Wcizmbrod als ein sicheres Merkzeichen
des sich steigernden Volkswohlstandes au.

— (Einbruchsdiebstahl.) Franz Ambroö i k , ein
in den Usterreichischen Gericht«, und Strafhilusern wohlbetannte«
Individuum, nach Laibach zuständig, schlich sich am I l .d . abend«
in jenen Trakt des hiesigen VlagiftratOgrbüude« ein, in welchem
sich dir Kanzlei de« städtischen Wache-Iuspector« Verlolo und da«
Vureau de« Herrn MagistratsralhcS Perona befinden, vrrbara.
sich in den ersten Nachtstunden im ttamin, drang in späterer

Stunde in da« Vureau dr« Wache Inspectors ein, erbrach mit

cinem Maurerlrampen die Tischlade, entwendete hieraus einen

Vctrag von 130 st., erbrach fofort in dem anstoßenden Vureau

die Tlfchlabe des genannten Magistratsrathes, entwendete hieraus

einen Geldbetrag von l i iO f l , und entfernte sich gestern morgens

ungesehen aus dem Ralhhause. Herr Magistiatsrath P e r o n a

erinnerte sich, daß Nmbroöik vor kurzer Zeit bei Gelegenheit, als

letzterer um Veschäsligung und Unterstützung bat, Zeuge war,

wie Rath Perona Varschaft in sein« Tischlade einschloß. Herr

Magistratsrath Perona war sogleich auf rechter Filhrte, l t i l t t r

ohne Verzng die nothigen Maßregeln ein, und es gelang, de»

Einbrecher ßiunz »mbrosit schon gestern in dem VtaNonsorte

Saloch zu eruieren, aufzugreifen und »n das hiesige l . l . ?»nbe»<

gericht einzuliefern.

— ( R a u b.) « m 18. September d. I . Nacht« nach 10 Uhr

wurde der Hntmacher F r a n z S t u l a r au« Oberlaibach, al«

l l von Laibllch auf der Triester Reichsstraße allein nach Haule

fuhr, auf der Strecke zwischen Dragomer und Log, von zwei un

vrlannl ln Männern, welche ihm entgegen lamen, räuberisch Über.

fallen, einer Varfchaft von 6 ft., bestehend au« « slaatsnoten

k 1 st. beraubt und sodann, nachdem sie den Wagen umgekehrt

hatte«, gezwungen, sie g ' » " rmboch zu führen. I n der Nähe

ocr nächst raibach gelegenen Mauth stiegen die be,ben Männer

vom Nagen und nvth.glen den Stular gegen Obcrlaibach zurus-

zufahren Der größere der beiden Thäter war großer Statur und

corpulent, bei 40 Iabre al l . halle lastanieublaune Haare. Schnurr-

nnd Vackeobarl. ausrusierte« « i n n ; er trug einen grauen S a t i n .

clol'Anzug und einen grauen Hut. Der lleinere dagegen n.°r

mehr lleiuer Statur, circa 18 Jahre »l l . schwächUch, ohne B « t

ulid t iug einen schwarzen abgetragenen Nnzua und eine sogenannt«

Tellermütze von schwarzer Farbe mit Lackschilde. Veid« sprechen
slovemsch nach Art der Vau l rn von V»schosta<l.
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— ( C o n c e r t . ) Zum Vortheile be« leibenden und dieser»

wegen au« dem Verbände der hiesigen Oper scheidenden Kapell-

meisters Herrn M ü l l e r findet morgen im Theater eine große

musilalisch'declamatorische Akademie statt.

— ( A u s dem V e r e i n S l t b e n . ) Beim ersten allge-

meinen Veamtenvereine der österr.>ungar. Monarchie nahm die

Lebensversicherungsabtheilung im Monate S e p t e m b e r 493

neue Versicherungsanträge über 571.100 fl. Kapital nebst 500 f l .

Rente entgegen und brachte 324 Vertrilge Über 318.580 st. 5» .

pital und 712 st. Rente zum Abschlüsse; seit Beginn diese« Jahre«

hat sie 3547 Versicherungen über 3.54 l,000 Gulden Kapital

und 7950 Gulden Rente angenommen. Der Gefammtftanb der

Versicherungen mit Ende de« vorigen Monate« bezifferte

sich nach Abschlag aller Erlöschungen mit 25,735 Ver-

sicherungsverträgen über ein Kapital von 23.606,900 Gulden

und die Rentensumme per 49,268 f l . , von welchem Totale eine

Kapitalssumme per 773,486 fi. in Rückversichenung gegeben ist.

Durch Todesfälle im Laufe dieses Jahres sind bisher 170,650 fl.

Kapital und 1100 st. Rente, durch Eintritt des versicherten Er.

lebensfalles 750 fl. Kapital fällig geworden. Die Prämienvor-

schreibung pro September war 50,000 st. I n Vezug auf die

Spar- und Vorschußconsortien ist bemerkenswert!), daß von den»

selben seit dem Veftehen des Vereine« bereit« Vorschüsse in der

Gesammtziffer von mehr als 7.000,000 st. ertheilt wurden.

— ( J a g d ) Wie die ,.Tr. Ztg." berichtet, wurden bei der

am verflossenen Freitag und Samstag auf dem dem Herrn Gra-

fen La n t h i e r i gehörige» Jagdrevier« Nanos bei Wippach zu

Ehren von vier triester Gästen veranstalteten Jagd 5 Rehbäcke,

4 Hasen uud 2 Füchse erlegt. Den Schluß der Jagd bildete ein

von der Frau Gräfin arrangierte« splendides Diner.

— ( S t e c k b r i e f l i c h v e r f o l g t w e r d e n : ) Franz

Sturm aus Seuosetsch, Eisenarbeiter, wegen Verbrechen« der

schweren körperlichen Veschädigung; Franz Suschnigg aus

Schmule, Gemeinde Selzach, Vezirl Krainburg, 26 Jahre alt,

Eisenarbelter, Sträfling, wegen Entweichung; Johann Kastelle

aus Kamniverh, Vezirl Seisenberg, wegen Diebstahlsverdacht und

Franz Maiditsch aus Videm, Vezirl Stein, 22 I a h « alt, I n -

fanterist, wegen Entweichuug.

— ( A u f g e f u n d e n e Le ichen. ) Am 14. Jun i l . I . gegen

Abend wurde bei Zasaoje, Vezil l Gurlfeld, eine Leiche au« der

Save gezogen. Dieselbe war männlichen Geschlechtes, bei 35 Jahre

alt, maß 6 Schuh, von starler Musculatur, Haare sowie Nacken-,

Spitz- und Schnurrbart röthlich, da« Gesicht rund, Zähne gut er-

halten. Die Vetleidung bestand in einem groben Hemde aus

Hausleinwand, schwarze Leinwanohose, einem Tuchröckel und zer»

rifsenen Halbftiefeln. Verletzungen, die auf eine verbrecherische

Handlung hätten schließen lassen, wurden nicht vorgefunden. Die

von der politischen Localbchürde behufs der Conftatierung der

Person diese« Verunglückten gepflogenen Erhebungen blieben er-

folglos. — Am 7. v. M . 6 Uhr abends ist durch einen Fischer

bei Kallenbrunn aus dem Vache, welcher m obbezeichneter Gegend

in den Laibachfluß mündet und an der Einmündung gegen vier

Schuh tief ist, die männliche Leiche eines ungefähr 30jährigen

unbekannten Individuums gezogen worden. Laut am 8. v. M .

erfolgt« äußeren Vlsichtigung de« Leichnames waren am ganzen

Körper leine Spuren von einer Verletzung zu finden und es liegt

auch lcin Verdacht einer strafbaren Handlung vor. Der Körper

des Verunglückten ist mittelgroß, kräftig gebaut, mit fchwarzem

halblurz geschorenem Kopfhaare, ovalem Gesichte, struppigem

Schnuirbart und kurzem Knebelbart. Die Augen sind braun, die

Nafe dick und mäßig gebogen (Ndlernafe), da« Kinn rund, die

Zähne schadhast kariös, ohne sonstige besondere Kennzeichen. Die

Leiche war bekleidet mit einem Röckl von neuem duntelgrauen

Lodcnstoffe, einer braunmeliertm baumwollenen Nest.: und grauer

Hose, einem weißen Hemde und fein gearbeiteten Stiefletten. I m

Rocke befand sich ein Sacktüchel mit der Marle 6. 3., dann im

Notizbüchel auf dessen erster Seite mit Vleistift der Name G i a -

c o m o B e r g a n eingetragen und sonst unbeschrieben war, in

in den Hosen ein Portemonaie, einen Kreuzer enthaltend und in

der Tasche sonst noch zwei Kreuzer. Nedfldem befand sich in der

Tasche ein weißes Schlafhäubchen, wie solches die Italiener zu

tragen pflegen. Da die Leiche sich im ersten Grabe der Fäulnis

befindet, dürfte dieselbe nur lurze Zeit, 2 bis 3 Tage im Wasser

gelegen sein.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e « T h e a t e r . ) Wlber« „Feischütz"

gelangte gestern mit sehr günstigem, ja durchschlagendem Ersolg

zur Aufführung. Sämmtliche Haupt- und Nebenparte befanden

sich in besten Händen. Frau S c h w a b e < S l n g e r war eine

reizend fchöne „Agathe" in Gesang und Spiel, vortrefflich na»

menllich im Duett mit „Aennchen" und im weiteren Verlaufe

des zweiten und vierten Acte«. Unfere geschätzte Prima-Donna

wurde wiederholt mit Beifall und mit zweimaligem stürmischen

Hervorruf ausgezeichnet. Recht wacker, überraschend tüchtig, führte

Frau P a u l m a n n den Part de« „Aennchen«" durch; das

Duett mit „Agathen", die Arie im zweiten und die Vallade im

vierten Acte trugen der routinierten Operetten - Sängerin gro-

ßen Applaus ein. Die Herren N e u d o l t (Max) und Reich«

m » n n (Kaspar) eroberten sich, ersterer durch Lieblichkeit, letzterer

durch Kraft der Stimme, den Veifall de« Haufes und Hervor-

rufe. Die Herren T i l l m e h (Fürst Otlotar), R u b o (Kuno)

und S o n n t a g (Eremit) lö«ten ihre Aufgaben besten«. Der

g e m i s c h t e < l h o r trat sicher und kräftig ein. Da« O r c h e s t e r

wirkte klappend. Die fähige, tüchtige Leitung de« neuen Opern-

tapellmeiftcrs Herrn K u t s c h e r « erwies sich gestern zum zwei»

tenmale recht günstig und berechtigt zu guten Erwartungen. Der

,,Iungfeinchor" und die Harmoniebegleitung in der Arie „Aga-

then«" im vierten Acte hätten besser ausfallen können. I m ganzen

genommen kann der gestrige Opernabend zu den besten gezählt

werden.

— ( V o m V ücher t i f ch.) E« liegen un« nachstehende

Druckschriften zur Durchsicht vor:

1. Veiträge zur Kunde steiermärlischerGeschich t^s-

q u e l l e n , herausgegeben vom historischen Vereine für Steier»

mark, 12 Jahrgang, Graz 1875, in Lommifsio,' bci Lcuschner

und kubensly. — Inha l t : Handschriftenuerzeichni« der Stift«»

bibliothel zu Reun ; „E in Handbillet Kaifer Josef« I I . " ; „Ueber

murauer Stadtbllcher,"

2. Mittheilungen des h i s t o r i s c h e n V e r e i n e s für

S t e i e r m a r l , herausgegeben von dessen Ausschuß. X X I I I . Heft

Graz 1875, in Lommission bei Leuschner <k Luben«ly. — In»

halt: Vereinsangelegenheiten. al« Vortrüge, Jahresbericht, Kasse«

gebarung, Personalftand, Bibliothel, Archiv, Kunst» und Nlter-

thutnssammlung; Abhandlungen zur Geschichte de« steierischen

«del«, über Vauernunruhen und Oedenlbuch.

3. Spezielle und allgemeine V u c h . , R e c h n u n g « » und

G e s c h ä f t s f ü h r u n g i n V a n t e n und a n d e r e n Geld»

I n s t i t u t e n in 12 Abtheilungen, ein praktisches Handbuch für

Vanlbeamte, Handel«» und Induftriebeftissene, uou M a r t i n

R ö z s a i g i , Budapest 1875, bei Schlesinger uud Wohlauer. —

Inhal t : Sparkassen, Girogeschäst, Kassenscheine, (mit 17 For»

mularien).

4. Jahrbuch de« „ D eutsche n V o l l « t a l e « d er« " pro

1876, redigiert von Julius L i p p e r t , Prag, Lommifsionsverlag

der „Bohemia." — I n h a l t : Kaleudarium, Urkunden über Rechts-

geschäfte, Stempeltarif, Postsachen, Verlosungen, neue« Maß und

Gewicht, Jahrmärkte; ferner „Belehrendes und Unterhaltendes"

von den besten Schriftstellern der Neuzeit, mit Holzschnitten,

Preis 30 kr. öst- Währ.

b. Der „ N e u e R e c h e n m e i s t e r " nach dem neuen Maße

und Gewichte, herausgegeben von F. I . S i n g e r , Wien 1875

bei F. I . S i n g e r , mit Umrechnungsschlüsseln, Preis 10 kr.

Wir wollen mit vorstehenden Zeilen unsere geehrten l». t. Leser

auf diefe neuesten Erscheinungen aus dem VUcherlisch aufmerksam

machen und anzeigen, daß hieraus bezügliche Bestellungen die

hiesige «uchhaudluug v. K l e i n m a y r H V a m b e r g besorgt.

Neueste Post.
( O r i g i n a l ' T e l e g r a m m der „La ib . Z e i t u n g . " )

P r a g , 12. Oktober. Bei der heuligen Reichsraths'
wähl der Städtegruppe erschien durchschnittlich kaum die
Hälfte der Wahlberechtigten, es wurden allenthalben Can«
didaten der Altczechen gewählt, selbst Julius Gregr
unterlag im Wahlbezirke Schlan gegen den Nllczechen
Milde. Die verfassungstreuen Eandidaten erzielten mei»
stenorts ansehnliche Minoritäten.

W i e n , 12. Oltoder. Der Kaiser ernannte den
Universitälsprofessor D r . Karl Menger zum Lehrer des
Kronprinzen für die politische Oelonomie. — Der Ge-
neralstabsoffizier Hauptmann Hairowsly wurde zum
Personaladjutanlen des Generaladjutanten Baron Mondel
ernannt.

S h a n g h a i , 11 . Oktober. Die „Pekinger Ztg.
veröffentlicht ein Decret, welches anordnet, daß den Frem-
den in China mit gebührender Rücksicht begegnet weroen
solle. Indeß sind die Forderungen Wade's namentW
bezüglich der Bestrafung der Mörder Margaray's nocy
nicht erfüllt; die Regelung der zwischen England "io
China schwebenden Fragen erscheint noch zweifelhaft-

R i o de J a n e i r o , ! 0 . Oktober. D e r »
schloß die Kammern mit einer Thronrede, in welcher n
für die Genehmigung der Vorlagen dankte und M'N'
hervorhob, daß die Beziehungen zu den auswärtigen M ^
ten zufriedenstellend seien und daß die ertheilte Ainnc c
die Harmonie zwischen Staat und Kirche wieder »Mm
len werde.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 12. Oktober. ^ ,«Mi

Papier - Rente 70-05. - Silber - !»ente 74 0b. ^ " ^ .
Staats-Nnlehen 11180. - Vank-Ncticn 920, ^ e ^ X '
207 25 London 112 30. - Silber 102 30. K. l. M M ' " "
laten 5 gg. — Navoleonsd'or 8 97. — 100 Reichsmark 50«"

W i e n , 12. Oktober. 2V, Uhr nachmittag«. (Schlußcurft.»
«reditactien 207 40, 1860er Lose 111-85, 1864er i ^ e l A
österreichische Rente in Papier 70 10. Staatsbahn 2 7 « ^ . " " -
bahn 17150, 2 0 . Franlenfiücle 8 97 . «»«arische ^ " ^
206 - . österreichische ssrancobaul 31 50, österreich'scht » " U , ^
104 80, Lombarden 107 10, Unionbanl 88 10. austro-orteM»^
Bank — —. Lloydactlen 375-—, austro-ottomanische « " " Mchi
türkische Lose 4 0 - . <l°mmun°l-«nlehen 103 50, « M " "
174li5. Fest. ^

Handel und MkswiMchastlM
V l u d o l f s w e r t h , I I . Oktober. Die Durchschnittst"

stellten sich auf dem heutigen Markte, wie folgt: ^ ^

Weizen per Mehen b 20 Eier pr. Stück . - ^. il>
<orn „ 3 70 Milch pr Maß - ^. ZL
Gerste „ 3 — Rindfleisch pr. Pft ^ z4
Hafer „ 1 60 Kalbfleisch " ^ 84
Halbfrucht „ 4 — Schweinefleisch „ ^ lö
Heiden , — ! — Schöpsenfleisch ,, ^ . gl>
Hirse „ — — Hilhndel pr. Glück . ^
Kuluruy « 3 — ! Lauben „ i Sl>
Erdäpfel Zentner 1 z 50 Heu pr Zentner . ^ ..
Linsen Vtehen — ! — Stroh ,, ' ? ^
«rbsen „ - , - ! Holz, hartes 32", M . ^ , ^
Fisole« „ 4 80! — weiches, » «g ^
Rindsschmalz Pr. Pfd. — 50^ Wein, rother, pr. «Lim« ^ ^.
Schwcuieschmalz „ 54 — weißer ,» ^. -^
Speck, frisch, - 3 4 Leinsamen pr. Metz" ^ ^ .
Bvt l l . yertluchert Pfd. — — Hasen pr. Stück - ^ ^

Angekommene Fremde.
Äm 12. Oktober. . ^n" '

Hotel Stadt Wien. M. v. Befteneck, l. l. Vezirlshaup.^
Littai. - Ionle, Mosel . - Ogoreuz, Rudolföwerth.-7 ^zp,l,
bach. Privat. Baiern. - Iebul. Ksm., Trieft " ^ " 3 , ^ . 7

Hotel »lefant Schober, Neuftadtl. - Neumann, »3 lef'
Dr. ViaSpet, Adelsberg. - Marusig, Udine. - » u ß e n M ^
— Hren. girlniz. — Schmid, Wien. - Slreger, " " . ,^

Hotel Europa. Valouga, Intendant, Eraz. - - " ' " " ^
glert, Gastgeber; Trivara, Ngram. .

vlohren. Majer, Adelsberg.

Theater. ^ ^
Heute: H o h e G ä s t e . Schwank i n 1 Act von « ^ ^ ^
P.Henrion. —Hierau f : K a u d e l s G a r d i n en p r ' ^ l>
Lustspiel in 1 »ct von Lh. Moser. - gum Schl- 'ß-^

N u r s c h e . Operette i n 1 Nct von Fr. v. V « ^ . ^

VleteoroloMe VeobachtunlMwHiba^

Z "i N ! ; ' -i î
^ ^ s ,^_Z^ / « « ^ 1 ^ .
6 U . M « . ' 7 2 6 1 . , ^ . 9'« SWschwach bew" „

12. 2 „ N. 723.«8 >14.<> S O . schwach bew»
10« Ab 720,<» ^ .w .8 S O . schwach b e w » ^ , ^
Morgenroth, trübe, tanüber abwechselnd Ren", ^ , 3«l>

Regengüsse mit Nl ih und Donner, ganz °ewdlc. a l ^
Mittel drr Wärme - ^ 113°, um 0 7° unter den"«" . , ,

«erantwortlicher Redacteur : O t t ° M » r ^^><7siss!!>

9 ^ l ) V s i > N ^ i > l ' l ^ i ' ^ ^ " ' ^ ' Oktober. Die Vörfe war ziemlich flau. Der Umstand, daß wesentliche Einzelheiten der tUrlischcn Finanzmaßrenel noch immer nicht authen"'" Plilhe« "z,,
<^V<.s^.tzv^,»,»^».. druckte auf orientalische Werthe und durch diese auf heimische Speculationspapiere. Auch glaubt man, daß die gespannten Geldverhälliiisse auf den deuts^t" ^ A l l "
lilufe an hiesiger Vörse zur Folge haben. Darauf deutet die gesteigerte Nachfrage nach Devisen. Fest behauptet blieb Rente. Ein neuerliches kleine« Steinen ist für Neuberg-Vlar"^ ^ ^
verzeichnen. ° ^ - ^ ?.,^

««id «v««
»cai- ) « . . . ( ?00b 701b
Februar«) " " " ( 70 05 7015
Jänner-) » i l l . . ^ .« . . ( - - - ?4 — 7410
»pri l- ) S'lberrente s . . . 74 . . . 7410
Lose, 1889 278 — 2?5- -

^ 1854 104 60 105 20
« I860 111 70 111 90
, 1860 zu 100ft. . . . 1 1 7 - 117 t»0
„ 1864 188 k0 1Ä4 —

Domänen-Pfandbriefe . . . . 1V0-— I80LU
Prtlmienanlehen der Stadt Wien 103 50 104—
Vöhmen 1 ^ „ . ^ i . . 100 — 1 0 1 -
«aUzien ! ^ " " ' ! . . 87 50 8b -
Eiebenbüraeu l ,/5....« l - "9 — 79 50
Ungarn ! l°llung > ^ , gh ^ .ßb

Donau-Regulierungs-Lose . . 10475 105 -
Ung. Eljenbahn-Nnl 101 25 1^150
Unz. Prilmien-Nnl ?9 80 80 —
Wiener Lommunal ? Nnlehen . 9180 9210

Netten von vanle«.
V«lb Wa«I^K-A«" ,^5.4^ ^^.^

««ld «La«
«reditanstalt 20880 209 -
«redilanstalt, ungar 20? 25 207 50
Depositenbank — - - . . ^ - -
Tecompteanstlllt 690— 700 —
Franco-Banl 3o?b 81 —
Handelsbank h l . ^ b i HO
slalionalbünl . . . . 92N — 925 —
Oefterr. «anlgesellschaft . . . 170-- 1 7 1 -
Unlonbanl 89 — H920
Bertehrebanl . yh ^ ßß«.

«ctieu von Transport-Nnterneh-

»nnge».

NlfUld-Vahu 128 — 123 50
zlarl-kudwig.Vahn ^ . . . . 21480 215 —
2)on»U'D°mpschisf.,Gesellschaft 240— l,42 —
Elifabeth-Wefibahn . . . ' ^ ' i7^hy 174.^.

El>sal>eth.V<>hn(Linz-Bnbwtiser /»
Strecke) ^. .__ _ K _

sserdinands-Nordbahn . . . 17^5 17^0»-
»ranz' Joseph - «ahn . . . 160— ikO-hs'
Lemb.<<lzern..Iafsy.Vahn . . 139 . - 139 25
LloVdcOelellsch 87b _ d?7 —
Oefierr. «liordwestbahu . . . . 144 2b 144 bN

Rudols«-»llhn 127 50 127 75
Staatsbahn 280 - 2^050
Südbohn 109— 10925
Theih-Vahn 1 ^ 5l» 188 —
Ungarische Nordofibahn . . . N5bl1 116 -
Ungarische Ofibahn 4«-— 4525
Trllmway-Geselllch yyhy 91 __

v«u«ese«sch«fte«.
«llg. vfterr. Vauaesellschaft . . ,0-— 10.59
Wiener Vaugesellschaft 19 — i9bo

Pfandbriefe.
«llg. öfierr. Vodencrcdit . . . 98-40 99 60
«, . ^3 ' . « iü 22 Jahren 89 b0 90—
Nationalbanl ö. N 9ß.h<, gß^s)
Ung. Bodencredit ßß.ßo ßß.ßl)

Vr ior l t i l te«.
Elisabeth.-«. 1. Em 9 i . _ 9i-zf.
tzerd.-3lordb.-S iy^.25 loilbo
Franz-Joseph-« gg._. gg^b
»al. Htarl-Ludwiu-«., 1. Vm. . — — —.-
Ocherr. Nordweft.« 9375 9g__

^ ^ M,,'!
SiebenbUrger - ' ,42 ilb ^hü "
Stlll l lsbahn ' 10b -^ gli^
Slldbahn i^ 8 ' / . . . - ' ' l»!«^ ^

Slldbahn, Von« . . - - ' ß4'B
Un«. Oftbahn . - - - - ' ' , ^ ^

Prlvatlole. ^.?b H ^
«redit.L ' I » " '
«ud°lf«-L ' ' ^

Augsburg - ' H4 7z V
ßranlfurl - ' ^'!/> l ^ g
bamburg ' ' ' 112'L ' ^
London ' 44*"
Pari« ' ' ^. .

Geldsorte«. sH/ /
«eld ^. h fi'^ ,

Ducaten . . . . b si.34 8 ^ 7 ^
Napolmsd'or . - « " ^ " l " sO '
PreußKafsenscheine ^ 6 k / . ^ o ^

Silber . . . . ^ ^ 5 - ^

«rainische «runbentlastun^ M <
Privalnotierun,: «eld»»


